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Ramseyer, die ewige Fussballkanone.

Eine Dame,
ein Hund und
vier Temperamente

«Das Mitnehmen von Hunden ist
verboten!» steht an der Eingangstüre
zum Café. Und im Innern des Lokals
ist das an den Wänden noch mehrmals

zu lesen. Ausländern und
Analphabeten wird es ausserdem von den
Kellnern verdolmetscht.

Trotzdem sitzt eine junge Dame an
einem Tisch, schlürft mit viel Grazie
ein Eisgetränk und auf dem Sessel
neben ihr thront seelenruhig ihr
Hund, ein grotesker, struppiger Kerl,
nach dem die Gäste teils vergnügt,
teils unwillig die Köpfe drehen.

Wer die Dame ansieht, weiss
gleich, das ist ein süsser Hund, ein
goldiger Hund, und heisst Affi oder
so. Seine Herrin hält ihre rosige Hand
auf seinem Kopf und lächelt. Sie
lächelt das Hundeverbot einfach
hinweg, von der Eingangstüre, von den
Wänden und den Gesichtern der Kellner.

Und sie lächelt weiter, trotzdem
sie noch einen zweiten unerhörten
Verstoss gegen die herrschenden
Caféhaussitten begangen hat, indem
sie voll Gemütsruhe an einem geheiligten

Stammtisch Platz nahm, an dem
gerade noch zwei Stühle unbesetzt
waren. Nur ihrer reizenden Erscheinung

hat sie es zu danken, dass sie
hier geduldet wird.

«Ach, mein Kasimir beisst nicht!»
versichert sie den zudringlichen Herren,

die sie wegen ihres Hundes aufs
Korn nehmen.

«Also Kasimirchen heisst das
Tierchen?» ergreift der Sanguiniker unter

den Stammtischbrüdern das Wort.
«O, was für eine edle Rasse! Ist er
auch treu? Na, natürlich, wer könnte
einem solchen Frauchen untreu werden!

Darf er auch auf dem Schoss
sitzen? Und erlaubt er das auch
anderen?»

«Aeusserst ungern,» kichert die
Dame, «aber niemals Windhunden!»

Der Melancholiker seufzt zu
diesem Geplänkel. «Fräulein,» wirft er
mit düsterer Stimme dann ein, «die
Welt liegt im Argen und sie
verschwenden Ihre Gefühle an einen

FelnsAmeAer ~M B ¦V¦^ Bv 'm vorzüglichen
essen in BjWF~ ".MB BUB Speis'.restaurant

ZunflhdUf zur laffffran
bekannt für erstklassige Spezialitätenküche.
Gesellschaftssäle. Touristenproviant.
Karl Seller, Traiteur, Rathausquai 24; 5 Minuten
ab Bahnhof mit Tram 4 u. 12, direkt bei der Haltestelle

Rathaus. Autoparkplatz schräg vis-à-vis.

Hund. Das ist traurig. Könnten Sie
nicht besser Ihre Liebe jemand
anderem zuwenden, irgend einem
Einsamen, der lechzt nach einem guten
Wort, nach einer weichen Hand? Was
kettet Sie eigentlich an dieses Tier?»

«An Tiere kettet uns Menschen
das,» zwitschert das Fräulein, «dass sie
alle jene Eigenschaften nicht haben,
die uns von den Menschen trennen.»

Der Phlegmatiker hört diese
Gespräche, ohne eine Miene zu
verziehen, ruhig mit an. Er saugt an einer
erloschenen Zigarre und aus seinen
Blicken spricht eine grenzenlose
Wurstigkeit gegenüber allen Problemen,
die durch schöne Frauen und struppige

Hunde aufgewirbelt werden.
«Wenn der Hund nicht da wäre,

wäre ich schon längst fort.»
«0,» lächelt es ihm freundlich

entgegen, «gefällt er Ihnen so?»

«Nein, aber das Biest sitzt auf meiner

Aktentasche.»
Nun stürzt der Choleriker zur Türe

herein. Trotz seiner Kurzsichtigkeit
entdeckt er gleich das fremde weibliche

Wesen am Stammtisch und
welch' bodenlose Frechheit! auf
seinem gewohnten Platz den Hund.

«Ober, das ist unerhört! Sind wir
hier in einem Hundecafé?»

«Aber ...», will ihn der Kellner
beschwichtigen.

«Schweigen Sie! Hunde haben
Flöhe, Hunde verpesten die Luft! Rufen

Sie sofort den Direktor!»
Der Direktor kommt eilig herbei.

«Bitte, beruhigen Sie sich doch, der
Hund »

«Hat sofort zu verschwinden!»

« ist doch ein Stoffhund!» brüllt
die Stammtischrunde. Hein/ Scharpf

LYONER Poulet u. Fisch-

SPEZIALITÄTEN
Restaurant Hegibach"

Hegibachplatz Zürich, Tram 1 und 2
Telefon 44350 L. Berther

8

Line Vaine,

«Da8 Nitnekmen von Duuàen ist
verboten!» stebt an àer Lingang8türe
zum Lakê. Dnà irn Innern ctes Lokai8
ist àas an n'en ^X/ânàen nocb mekr-
inais zu lesen, ^usiânàern uncl ^.nai-
pkaketen wirà es ausseràem von clen

Kellnern vercloirnetscbt.
Lrotzàem sitzt eine junge Dame an

einem Liscb, scbiürkt mit viel Drazie
ein Disgetränb unà aut clem Lessei
neben ibr tbront seelenrubig ibr
Dunà, ein grotesber, struppiger Kerl,
nacb àem àie Däste teils vergnügt,
teils unwillig àie Köpke àreben.

^X/er àie Dame ansiebt, weiss
gieicb, àas ist ein süsser Dunà, ein
goiàiger Dunà, unà beisst ^.tki oàer
so. Leine Derrin bält ibre rosige Danà
auk seinem Kopk unà iäcbeit. Lie iä-
cbelt àas Dunàeverbot einkacb bin-
weg, von àer bingangstüre, von àen
Vv^ânàen unà àen Desicbtern àer Keli-
ner. Dnà sie lâcbelt weiter, trotzàem
sie nocb einen zweiten unerbörten
Verstoss gegen àie berrscbenàen
Dakêbaussitten begangen bat, inàem
sie voli Demütsrube an einem gebei-
bgten Ltammtiscb Liatz nabm, an àem
geraàe nocb zwei Ltüble unbesetzt
waren, klur ibrer reizenàen Lrscbei-
nung bat sie es zu àanben, àass sie
bier geàulàet wirà.

«^.cb, mein Kasimir beisst nicbt!»
versicbert sie àen zuàringlicben Der-
ren, àie sie wegen ibres Dunàes auks

Korn nebmen.
«^Iso Kasimircben beisst àas Lier-

eben?» ergreikt àer Languiniber un-
ter àen Ltammtiscbbrüclern àas Vi^ort.
«D, was kür eine eclle Lasse! Ist er
aucb treu? kla, natürlicb, wer bönnte
einem soicben Lraucben untreu wer-
àen! Dark er aucb auk àem Lcboss
sitzen? Dnà erlaubt er àas aucb an-
àeren?»

«^Veusserst ungern,» bicbert àie
Dame, «aber niemals XVincikunclen!»

Der Neianckoiiker seukzt zu àie-
sem Depiänbei. «Lräuiein,» wirkt er
mit clüsterer Ltimme àann ein, «àie
Vi/elt liegt im ^.rgen unà sie ver-
scbwenàen Ibre Deküble an einen

essen in WZDk" ûâî^II^Il Speis' restaurant

bekannt lllr erstklassige Sps-ialitätenkueke.
cZesellsckaktssäle. rouristenproviant.
iXarl Seiler, înulteur-, l?»tkausc>uai 24; S Ninuten
ab Lalinnoi inil Tram 4 u. 12, ciirekt bei cier rialte-
stelle lîatbaus. àtoparkplatî scbräx vis-à-vis.

Dunà. Das ist traurig. Könnten 8ie
nicbt besser Ibre biebe jemanà an-
àerem zuwenàen, irgenà einem Lin-
8ainen, àer iecbzt nacb einem guten
Vi/ort, nacb einer weicben Danà? Vi/as

bettet Lie eigentiicb an àie8L8 Lier?»
«^.n Liere bettet un8 Nen8cken

àa8,» zwitscbert àa8 Lräuiein, «àa88 sie
alle jene Ligen8cbakten nicbt baben,
àie UN8 von àen Nen8cken trennen.»

Der Lblegmatiber bört àie8e De-
8präcbe, obne eine Niene zu ver-
zieben, rubig mit an. Lr 8augt an einer
erioscbenen bigarre unà aus 8einen
Lbcben 8pricbt eine grenzenio8e Vv^ur-

8tigbeit gegenüber allen Lrobiemen,
àie àurcb 8cböne Lrauen unà 8trup-
pige Dunàe aukgewirbeit weràeu.

«Vî^enn àer Dunà nicbt àa wäre,
wäre icb 8cbon iäng8t kort.»

«D,» iäcbeit e8 ibm treunàiicb ent-
gegen, «gekäilt er Ibnen 80?»

«klein, aber àa8 Lie8t 8Ìtzt auk mei-

ner ^Vbtenta8cbe.»
klun 8türZt àer Lkoieriker zur Lüre

berein. Lrotz 8einer KurZ8icbtigbeit
entàecbt er gieicb àa8 kremàe weib-
kcbe Vv^e8en am 8tammti8cb unà
weicb' boàenio8e Lrecbbeit! auk

8einem gewobnten Liatz àen Dunà.
«Ober, àa8 Ì8t unerbört! 8inà wir

bier in einem Dunàecakê?»
«^.ber ...», wiii ibn àer Keilner be-

8cbwicbtigen.
«8cbweigen 8ie! Dunàe baben

Llöbe, Dunàe verpe8ten àie bukt! Lu-
ken 8ie 8okort àen Direbtor!»

Der Direbtor kommt eilig berbei.
«Litte, kerukigen 8ie 8Ìck àock, àer
Dunà »

«Dat 8okort zu ver8ckwinàsn!»

« Ì8t àock ein 8tokkkunà!» brüllt
àie 8tammtÌ8ckrunàe. nein-? Sàrpi

>ì.V^^IsLIî poulet u.kàii-

I?sstsursnt Nsgibsen"
I-Isgiczsc-Iiplsi^ ^iurlc-ii, 1°rsrir> 1 urici 2
l'slsrcxi 443S0 I-. Ssrìlisr
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